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Schwere Mederluge der Rufen bei Krukan

Krakanu 13 Dezember Nowa Reforma meldet Oeſtlich von Krakau bei Wieloezka haben die Ruſſen
eine große Niederlage erlitten Sie verſuchten hier vorzudringen wurden aber mit bedeutenden Ver
luſten geworfen Ruſſiſche Kavallerie war in den Ort eingedrungen Die öſterreichiſch ungariſchen Maſchinen
gewehre mähten aber dieſe buchſtäblich nieder Von der großen Abteilung kam nicht ein Reiter mit dem Leben
davon Von einer Belagerung oder Einkreiſung Krakaus kann keine Rede ſein Bei Skala in Ruſſiſch Polen
haben die Ruſſen in zwei nächtlichen Kämpfen etwa 20000 Tote und Verwundete verloren Anſere Truppen
haben über 6000 Gefangene gemacht Alles läßt darauf ſchließen daß ſich die Ruſſen in Nordgalizien in

e Rückzuge befinden D
Axſterreichiſche iege in Weſt Galzien und den Karpathen

W T Wien 13 Dezember Amtlich wird verlautbart Jn der Schlacht in Weſtgalizien wurde
der ſüdliche Flügel der Ruſſen geſtern bei Limanowa geſchlagen und zum Rückzuge gezwungen Die Ver
folgung des Feindes wurde eingeleitet Alle Angriffe auf unſere übrige Schlachtfront brachen ebenſo wie
an den früheren Tagen zuſammen

Unſere über die Karpathen vorgerückten Kräfte ſetzten wieder unter mehrfachen Kämpfen die Verfolgung
energiſch fort Nachmittags wurde NeuSandee genommen Auch in Grybow Gorliee und Zenigrod rückten
unſere Truppen wieder ein Das Zempliner Komitat iſt vom Feinde geſäubert Jn den abſeits vom Schau
platze der großen Ereigniſſe gelegenen öſtlichen Waldkarpathen vermochte der Gegner ſüdlich des Gebirgskammes
nirgends weſentlichen Raum zu gewinnen Jm allgemeinen halten unſere Truppen die Paßhöhen in der Buko
wina die Linie des Suezawa Tales

Jn Südpolen wurde nicht gekämpft Nördlich Lowiez ſetzten unſere Verbündeten den Angriff auf die
ſtark befeſtigten Stellungen der Ruſſen erfolgreich fort
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richtet Er iſt darauf verſchwunden ehe es möglich war

1914

der Maſſe der eingeſetzten Streiter auch nicht annähernd deutſchen Batterien eröffneten jedoch jedesmal das Feuer t dotel Gute Ausſichten in Galizien vorausſagen 8 vis t aus i weittragenden Chianten z nie Engländer das Feuer des Kreuzers zu erwidern Mp
5 und Polen Anſſengrenel in den Karpathen h hen hre Kuhne t Modammedaneraufftand im Kaniaſn
hen K u K Kriegs Preſſegartier 13 Dezbr W T B Bern 13 Dezember Der Kriegs können Enorme Mengen Holz werden von den Deut Konſtantinopel 138 Dezember Wie der Korre
ren Die Kämpfe gegen die Ruſſen ſtehen auf allen nördlichen berichterſtatter des Bundes ſchildert die Kämpfe in ſchen nach den Ueberſchwemmungsgebieten transportiert ſpondent des Berliner Lokal Anzeigers erfährt hat im
mit Linien ſowohl in Weſtgalizien wie in Polen für den Karpathen nördlich Homonna wo die unga Pfan nimmt an daß die deutſchen Pioniere mit der Kaukaſus ein großer Mohammedanerauſſtand be
en uns und für die verbündeten deutſchen Armeen gut und riſchen Regimenter mit Zähigkeit die eigene Scholle weiteren Ansbeſſerung der Deiche beſchäftigt ſind V gonnen Etwa 50000 bewaffnete ruſſiſche Mohamme
als ausſichtsreich Vor Przemysl verſuchten die verteidigten Die Ruſſen verlieren ſo ſchreibt a daner ſind zu den Türken übergetreten um gegen dispr Aen die neuerdings terte Fr gen ins e er n en bie T ad m d konnte v Ein Seekampf in der Oſtſee Ruſſen zu kämpfen
er führen dieſe wie bei der früheren Belagerung durch zeugen d le eren Anklagen gegen die ruſſiſche z Schärben Maſchinengewehrfener und Knuutenhiebe gegen die Kriegführung dort berechtigt ſind Homonna iſt durch St er ein e ten i e re e v d Goltz in Konfſtantinopel
nur Feſtung vorzutreiben Es kam bei den Ruſſen hier Brandſtiftung und völlige Ausplünderung ſchwer be ſonen eine veftige aber ziemlich kurze Kanonade ge Konſtantinopel 13 Dezember Geſtern abend 11 Uhr

ein zu einer Revolte und über zweitanſendſchädigt ört haben die auf eine Seeſchlacht irgendwo an der iſt Generalfeldmarſchall v d Goltz auf dem reichdes Soldaten die ſich gegen eine ſolche Behandlung Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz S Bucht oder Windau ſchließen läßt So erzählt geſchmückten Bahnhof eingetroffen Zum Empfang
aufgelehnt hatten wurden gefeſſelt in drei Zügen Wjen 13 Dezember Die Ne i der ein Geſchäftsmann auf der Jnſel Rammdö daß er am halten ſich eingefunden u a ein beſonderer Vertreter
in en Die Stimmung bei den Ruſſen ſcheint öſterreichiſch un auſſch A 8 Seil ha t letzten Donnerstag vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr des Sultans und des Thronfolgers General Liman
überhaupt keine ſonderlich gute zu ſein und beſonders en u Gern e n n rg ärf t e eine heftige Kanonade auf dem Meere in ſüdöſtlicher Sanders an der Spitze der Militärmiſſion weiter

er der ruſſiſche Landſturm iſt mißmutig da er über keine en dem e e ctlel d d den Richtung gehört habe die er auf eine Entfernung von außer Vertretern der ſtaatlichen und militäriſchen Be
z e erkennt etdung Wer de e ciet werden mußte Dieſe ſerbiſch Mat e e men 100 bis 150 Kilometer ſchätte Die Kanonade hätte acht hörden auch eine Abteilung des Stationsſchiffes Lo
es zaß der Papſt bei den i r Mächten einen e don größeren Ve inſte ber S ſer z vieienigen t zehn Minuten gedauert Der Gewährsmann hatte reley ſowie ein Ehrenbataillon Militärattachs von
ung Waffenſtillſtand während der Weihnachtsfeiertage zu er wiſſen r eher v 4 du re den keine ſchwediſchen Schiffe in dieſer Richtung abfahren Laffert und Korvettenkapitän Humann richteten herz

Tpeich g es a rin ren a e en W T B ſehen Vorläufig bedarf die Meldung aber noch einer liche Begrüßungsworte an den Generatſelngrſogll

abgelehnt wurde Aus den Karpathen ſind die eſtätigung t Tdas Ruſſen nunmehr faſt völlig hinausgeworfen worden Kämpfe im Oberelſaß Betsnae Konſtantinopel 13 Dezember Freiherr von deralle N Baſel 13 Dezember Geſtern Sonntag von 11 Uhr Hilfskreuzer Eitel Friedrich Goltz t heute vom Sultan in Audienz empe
Fs Berlin 13 Dezember Der Kriegsberichterſtatter vormittags an bis tief in den Nachmittag hinein war im Kampf fangen worden W T
ſche des auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz meldet aus lanhaltender Kanonendonner aus dem Ober Die Sorge um Frankreichs Einfluß imder dem öſterreichiſcheungariſchen Kriegspreſſequartier vom elſaß vernehmbar Wie verlautet handelt es ſich um Amſterdam 13 Dezember Am 10 Dezember Hrient
tigt 13 Dezember Die ſtets betonte untergeordnete Bedeu einen neuen mit großer Heftigkeit geführten franzö wurde aus der Richtung der chileniſchen Jnſel Mocha Dreenlatt tung der e r eher zeigt ſich jetzt fiſchen Vorſtoß in der Gegend von tet heftiger Feuer gehört Man glanubt daß ſich hier ein W T B Paris 139 Dezember Hanoteaux for
hat ſchlagend da die Ru r den Räückzüg be Im Zuſammenhang damit dürften auch die in den lehten e m yf entwigelt hat zwiſchen dem Hilferréuszer dert im Figaro Verhandlungen mit dem Heiligen
t gannen als ſich die öſterreichiſch teutſche Offenſive auch Tagen unternommenen zahlreichen Erkundungeflüge t ried r und arg gugliſchen iegs u üher ben Schuß der franzöſiſchen Miſſionen inten in Weſtgalizien fühlbar machte Das Nachdrängen der franzöſiſcher Flieger im Sundgan ſtehen Mop ſchiff erguſh gut oll Schiffe die die Zufn der Tüxkei ſowie über den deutſche nfluß im Va
ine ger hait enven aid ßer zwingt die Ruſſen wie in Ruſſiſch n Lebensmitteln un a en beſorgten erbeutet oder ſfan Der franzöſiſche Srtlnt im S wäre in Ge
gte gelenſr en gegen zwei S r Nener eng Vorſtoß gegen Grund gebohrt haben B fahr für immer einen ſchrecklichen Stoß zu erleiden

Vorteil der Umklammerung macht die numeriſche Ueberegenheit des ruſſiſchen Koloſſes weit und läßt für die e Küſte Türkiſcher Kreuzer vor Sebaſtopol Eine engliſche Geſandtſchaft beim Vatikan
Verbündeten einen günſtigen Ausgang des langen und Rotterdam 13 Dezember Nach Meldungen Chriſtiania 139 Dezember Dem eigen ſerker W T London 13 Dezember Der König hat
zähen Ringens erhoffen Wann ſich dieſes Uebergewicht von der belgiſchen Küſte hat die engliſche Flottel wird über London gemeldet Vor Se a hat der Sir Henry Howard zum außerordentlichen Geſandten
geltend machen wird läßt ſich bei der Art der heutigen zu wiberholten Malen verſucht das Bombarde ürkiſche Kreuzer Midilli einen Feuerturm für beſondere Miſſion beim Papſt und J D Gregory
Kämpfe der weiten Ausdehnung des Schlachtfeldes undlment auf Zeebrügge wieder aufzunehmen Dielbombardiert und dabei erheblichen Schaden ange zum Setretär dieſer Miſſion ernannt



er Bericht des Großen Hauptouartierz
vom 13 Dezember

Großes Hauptquartier 13 Dez vormittags
Nachdem am 11 Dezember die fran Offenſive auren ſüreftlich von St r c tert 5
griff der Feind geſtern nachmi in breiterer Front
über Flirey halbwegs St Mi Tan Der Angriff endete für die n mit dem
luſt von 600 Gefangenen und einer Anzahl von Toten
und Verwundeten Unſere Verluſte betrugen dabei etwa
70 Verwundete Jm übrigen verlief der Tag auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz im weſentlichen ruhig Jn
Nordpolen nahmen wir re feindlicher
Stellungen Dabei machten wir 11000 Gefangene
und erbeuteten 43 Maſchinengewehre Aus Oſt
preußen und Südpolen nichts neues

Oberſte Heeresleitung

n den Schützengräden vor Ypern

Bedroht von engliſchen Fliegern Das Feuer der
Schiffsgeſchütze

Wer weiß ob wir uns wiederſehn am grünen
Strond der Spree Jch weiß nicht recht warum wir
ſechs Mann in unſerem Schützengraben plötzlich wie
auf Verabredung dieſes Soldatenlied von 1914 an
timmten juſt in dem Augenblick in dem zwei engl ſche
Flieger in großer Höhe über uns kreuzten War es
der Gedanke an einen möglichen Fliegerüberfall oder
waren das unſere Gedanken haun die uns dieſe
Worte auf die Lippen treten ließen Jch weiß es nicht
und ich zerbrach mir auch darüber nicht lange den Kopf
Mit dem Prismenglas verfolgte ich ſchon eine ganze

Weile den Zickzackflug der feindlichen Aeroplane
Jmmer dichter zogen ſie ihre Kreiſe über unſeren
Häuptern als wollten ſie ganz genau erkunden wer da
unten in den Gräben ſäße Wir müſſen wohl ein gutes
Ziel geboten haben denn es deuerte gar nicht lange da
hörten wir aus dem Nebengraben einen lauten Schrei
und ein Kamerad fiel zu Boden Wie wir ſpäter er
fuhren hatte einer der engliſchen Fliegerpfeile den
Mann getroffen und zwar derart daß der arme Kerl
ſpäter an der Wunde geſtorben iſt So ſelten es vor
kommt daß ein ſolches Bündel von Pfeilen ſein Ziel
erreicht trifft ein ſolcher Eiſenſtift dann bringt er
auch meiſtens den Tod

Die Gewalt eines derartigen Geſchoſſes iſt unglaub
lich groß Hier war der Pfeil dem Manne in die
Schulter eingedrungen und war bis zu den Hüften
durch den Körper gegangen Kaum hatten wir den
Schrei unſeres Kameraden gehört als wir in Erwar
tung weiterer Angriffe ſchleunigſt unſere Deckung wieder
auffuchten nur verſtohlen folgte ich dem unheimlichen
Feinde mit dem Glaſe Mit Sehnſucht warteten wir
auf unſere Artilleriz aber kein Schuß ließ erkennen
daß man dort hinten bereits von den Fliegern Kunde
hatte Ruhig zogen die gewaltigen Vögel ihre Kreiſe
ganz deutlich ſah man durch das Glas die großen roten
Zahlen unter den Tragflächen während im Donner der
ununterbrochen feuernden Geſchütze von dem Geräuſch
der Motore nichts zu hören war

Plötzlich hörten wir ein ſeltſames hohles Pfeifen und
fahen wie ſich unmittelbar unter dem einen Flugzeug
eine ſchwarzgelbe Wolke bißdete die nach und nach weiß
wurde und dann a eit am Himmel ſtehen blieb
Endlich hatte unſere Artillerie die Galgenvögel da oben
entdeckt und nun folgte Schuß auf Schuß

Aufgeregt und nicht achtend der fortwährend um uns
plaßenden Granaten en wir dem intereſſanten
Schauſpiel Jmmer ſchneller folgten die weißen Wölk
chen den F immer dichter wurde der Kreis um
das eine von ihnen während das andere höher und höher
ſtieg und bald dem Machtbereich unſerer Geſchütze ent
ronnen war Um ſo dichter praſſelten jetzt die Granaten
auf das andere Fluge und ein Schrei ging durch
unſere Gräben plötzlich ſahen wir eine gewaltige

Feuergarbe in der Luft die mit vaſender windigkeitS Volltreffer Pale nen
runtergeholt
Daß aber der andere Flieger nicht umſonſt über uns

gekreuzt hatte ſollten wir wenige Minuten ſpäter bereits
führen bekommen Mit tödlicher Sicherheit richteten

S die ſchweren e Schiffsgeſchütze auf unſere
Gräben Es war ein Höllenfeuer das ich nie in meinem
Leben vergeſſen werde Ohne Unterlaß pfiffen die mäch
tigen Granaten über unſere Köpfe dahin ſchlugen mit
gewaltigem Krach vor uns und hinter uns ein oder kre

h unter unſeren armen Kameraden Wie
rch ein Wunder blieben wir ſechs in unſerem Loche

verſchont Wir haben deine Furcht gehabt und haben
uns trotz des grauſigen Bombardements ruhig von der

r imat erzählt Nur zehn Minuten lang hatten
wir sangſt ausgeſtanden

Da war auch ein ſchreckliches hohles Pfeifen in der
Luft das leiſer und leiſer wurde und dann mit einem
Male aufhörte in dieſen Augenblick war gerade
vor unſerem Graben ein ſtarkes alen wie wenn man
ein glühendes Eiſen ins Waſſer hält und als wir vor
ſichtig hinausſpähten da ſtockte uns der Herzſchlag

Unmittelbar vor unſerem Graben keinen halben
Meter von unſerer Bruſtwehr entfernt war ein
Blindgänger niedergegangen Ziſchend war das heiße

et in den naſſen Lehm gefahren und wir wurden
in der Furcht ganz dumm und mutlos daß es nun doch
noch platzen könnte Und niemand kann uns dieſe Furcht
verübeln Wir hatten dem Feinde Auge in Auge geblickt
und hatten nicht gezittert und hatten ſtundenlang im
Granatenfeuer gelegen und der Puls war uns nicht
ſchneller gegangen wenn man aber weiß daß das Leben
von ſechs Menſchen davon abhängt ob ein Stück Eiſen
gzerplatzen will oder nicht wenn man ſich gegen eine
ſolche Gefahr nicht wehren kann dann denke ich darf
man ängſtlich ſein Zehn Minuten haben wir ſo ge
legen dann haben wir die ſchwere Granate mit vorſich
tigen Fingern gepackt und haben ſie fortgetragen wo ſie
nicht mehr ſchaden konnte

Als dann die Dunkelheit hereingebrochen war hörte
das Feuer der Engländer auf Unſere ſchwere Artillerie
hatte ſich ebenfalls durch die Hilfe eines Fliegers ein
geſchoſſen und funkte nun mit ungeheurer Schnelligkeit
Schuß um Schuß in die engliſchen Reihen Dieſes hef
tige Schnellfeuer unſerer eigenen Artillerie war uns
wie eine Erlöſung wir freuten uns des gewaltigen
Sauſens und Pfeifens über unſeren Köpfen weil wir
wußten daß es nicht mehr uns ſondern dem Gegnergalt Staunend ſehen wir auch bie furchtbare Wirkung
unſerer Granaten Zweiſtöckige Häuſer die das Geſichts
feld verdeckten praſſelten unter dem Feuer der Unſeren
zuſammen wie Kartenhäuſer ganze Giebelwände an
denen hier und da noch die Bilder aus den einzelnen
Wohnungen hingen wurden umgelegt wie die Seiten
eines Buches Und leiſe kamen uns da die Gedanken
Da hatten auch Menſchen gewohnt die vielleicht Stück
für Stück ihres Heims mit ſtiller Freude zuſammen
getvagen hatten was da zuſammenſtürzte war auch ein
Heim geweſen mit Liebe und Sorgfalt errichtet wie
das Unſere zu Hauſe Und nun kam der Krieg und
vernichtete das alles zerſtörte in Sekunden die ſchwere
Arbeit von Jahren da ſtieg uns die Wut auf gegen die
die dieſen Krieg herbeigeführt haben mit ſehenden Augen W

icht Wehe den Anſtiftern dieſes
Schluß folgt

Rund um Zeebrügge
Die Wirkung des engliſchen Bombardements

Der Kriegsberichterſtatter der Berlingske Tidende
r Blatte Jn dem Bezirk er in dieſen

agen infolge des Bombardements von Zeebrügge von
der See aus ſeitens der engliſchen Schiffe die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt geht die Grenzlinie zwi
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Noth zur Hohlenver so a S
ſchen Holland und Belgien Jn der Kriegszeit iſt es
leicht den verſchiedenen Schlingungen und Biegungen
der Grenzlinie zu folgen während man in Friedens
zeiten niemals weiß in welchem von beiden Ländern
man ſich eigentlich befindet irre iſt nämlich
die geſamte ihr durch eine ungeheure Menge
von großen und kleinen holländiſchen Fahnen gekenn
zeichnet welche auf Häuſern Villen Bauerngütern uſw
angebracht ſind um den Deutſchen zu erkennen zu geben
wo ſich die holländiſche Grenze befindet Die Linie
läuft derartig daß ſich z B in einzelnen Häuſern das
eine Zimmer in Holland das andere und die Küche in
Belgien befindet daß einzelne Kartoffelfelder eines
Gutes belgiſch andere wieder holländiſch ſind Und
alles was man irgendwie markieren kann ſelbſt Zäune
und Haufen von Kohlen werden durch die holländiſche
Flagge gekennzeichnet um ſie vor Requiſitionen und
Furagierung zu retten Die Deutſchen reſpektieren die
Neutralität Auf den Kirchtürmen wehen holländiſche
Flaggen oder man hat auf ihnen wie z B auf demZur St Maria ter Muiden ganz in der Nähe von
Sluis ein Stück Holz das in holländiſchen Farben be
malt iſt angebracht ebenſolche wendet man auch dort an
wo die Grenze die Landwege ſchneidet Das kleine
Stück Holländiſch Flandern ſüdlich der Weſtſchelde geht
alſo langſam in das belgiſche Flandern über das die
Deutſchen jetzt ſtark bis zur Grenze beſetzt haben Hol
lands Grenzſtädte Aardenburg Sas van Gent Ooſt
burg Sluis und Kadzand ſind daher in der letzten Zeit
oft der n an für Telegramme über die Er
eigniſſe in Belgien geweſen Selbſtverſtändlich ſperren
die Deutſchen gut ab und ſprengen auch Brücken aber
über eine rig verwickelte Grenze läßt ſich natürlich
nicht vollſtändig der Verkehr unterbinden Etwas vor
der Grenze liegen an dieſer Stelle nach der Nordſee zu
die Städte Weſtkapelle Knocke und Duiſebergen wäh
n Zeebrügge und Heyſt in den Dünen am Meere
iegen

3rcbrügge iſt inſofern eine neue Stadt als dieſe
beſonders durch die Jnitiative des verſtorbenen Königs
Leopold und durch ſeine Hilfe aus einem kleinen Fiſcher
und Bauerndorf nunmehr durch großartige Anlagen
nicht nur ein hochmoderner Badeort geworden iſt ſon
dern auch durch ſeine Kanalſchleuſe und Hafenanlagen
eine Hafenſtadt welche dem alten Brügge neues Leben
einhauchen und deſſen Handel vergrößern ſollte wenn
auch bisher ohne Glück Während der Belagerung Ant
werpens wurde der Hafen von der engliſchen Hilfs

pedition als Stützpunkt angewandt Das prachtvolle
M wurde kürzlich dem Erdboden gleichgemacht

durch die engliſche Beſchießung Auch das ſchöne
Dünenhotel auf dem Markte in Heyſt wo die deutſche
Kommandantur ſich niedergelaſſen hatte und ebenſo das

Poſtgebäude in Zeebrügge wurden von dem
ombardement der engliſchen Flotte zerſtört Die Koks

fabrik und das re ſind zerſchoſſen undleichfalls eine große Anzahl von kleinen Hotels und
errlichen Villen die wohlhabenden Belgiern gehörten

Das Bombardement der engliſchen Kriegsſchiffe wurde
von engliſchen Fliegern dirigiert aber nach den Zielen
zu urteilen müſſen die Engländer auch durch Spione
orientiert worden ſein Wenn die Schiffe der Alliierten
gepen dieſen ziemlich abſeits gelegenen nördlichen Teil
er Küſte ein ſo kräftiges Bombardement eröffneten ſo

iſt wohl die Urſache daß die Engländer ſich im Glauben
befanden daß von dieſer Küſte aus Vorbereitungen für
den Angriff der alliierten Flotte getroffen werden ſollten
Sicher hatte man in England große Furcht vor einem
Angriff

Was unſere Gefangenen erzählen
Von einem Kriegsfreiwilligen

oken Der Ziviliſt der in den Zeitungen von der
großen Zahl unſerer Kriegsgefangenen lieſt kommt
und das iſt nach den trüben Erfahrungen die wir in
der erſten Zeit gemacht haben gut ſo wenig oder gar
nicht in Berührung Höchſtens ſieht er ſie in den
Konzentrationslagern von ferne Anders der Feld
ſoldat der die Gefangenen macht oder ſie bewacht Wer
da draußen unter unſeren Feldgrauen ein wenig
Sprachkenntniſſe beſitzt kann intereſſante Studien
machen8 a Jnfanteriſt der einen Schuß durch
den Unterkiefer bekommen hatte lag vor Ypern faſt
in der Mitte zwiſchen den feindlichen Schühengräben
die hier nur etwa 30 Meter auseinander waren Einen
anzen Tag hatte der arme Kerl dort ſchon gelegen und
ein Klagen und Wimmern tönte fortwährend an unſer
Ohr mußte aber auch von den Engländern drüben ge
n werden Einer unſerer Unteroffiziere machte den
Engländern Zeichen ich möchten den Verwundeten
holen wir würden nicht ſchießen Als Antwort pfiff
dem armen Unteroffizier eine Kugel am Ohr vorbei
und eine zweite traf ihn in die Schulter Jn der Nacht
verſuchten drei Reſerviſten an den Verwundeten heran
ukommen Kaum hatten die Engländer das Vorhaben
emerkt als ein mörderiſches Feuer auf die drei er
öffnet wurde ſo daß ſie unverrichteter Sache zurück
kehren mußten Erſt in der Morgenfrühe gelang es
die Aufmerkſamkeit der Feinde abzulenken und den
Schwerverwundeten in den deutſchen Schützengraben zu
holen Sprechen konnte der Mann nicht mehr da die
Wunde in Eiterung übergegangen war aber als er in
Sicherheit war drückte er den beiden Feldgrauen die
ihn herausgeholt hatten immer und immer wieder die

Hand e aus ſeinen zahlreichen Taſchen alles was er
an Tabak und Zigarettenpapier beſaß und drücke es den
Soldaten in die Hände Es war ſchon ein alter Sol
dat der in den Reihen ſeiner Kameraden vielleicht ſchon
in Jndien und Südafrika gefochten hatte aber nie wer
den wir die wir dabei geweſen ſind den Blick vergeſſen
den dieſer Engländer zu dem Graben ſeiner Kamera
den hinüberwarf und nie dieſes wütende ohnmächtigeSchütteln der Fauſt dte Rolle in der K

m

Einem anderen rothaarigen Engländer nahmen wir
eines Tages mit ſamt ſeiner Ausrüſtung gefangen Als
wir ihm an ſeinem eigenen Gewehr die Vorrichtung
zeigten die das Abſchneiden der Geſchoſſe rän
und ihm erklärten daß ſeine Kameraden mit dieſen
DumDum Geſchoſſen auf uns feuerten tat der ge
riſſene Gentleman außerordentlich erſtaunt und meinte
dieſe Erfindung hätten wohl die Deutſchen gemacht
denn die Engländer ä dieſe Schneidevorrichtung an
dem Sicherungsflügel ihrer Gewehre bislang noch gar
nicht gekannt Der gute Mann ließ ſich auch nicht ver
blüffen als wir ihm aus ſeiner eigenen Patronentgſche
drei ſolche abgeſchnittenen Patronen vorzeigten ſondern
erklärte frech und fröhlich die hätten wir ihm
wohl erſt in die Taſchen praktiziertAus gefangenen Jndern iſt weder mit guten Worten
noch durch Drohungen auch nur ein Wort herauszu
bringen Die Leute ſehen ſtarr an ihren Wächtern vor
bei und tun als wenn die Deutſchen auf der Welt über
haupt nicht vorhanden wären Um d redſeliger ſind
die Belgier Belgiſche Soldaten ſtecken immer voller
Neuigkeiten Woher ſie alles wiſſen iſt uns oft un
klar geweſen aber ſo oft einer von uns ſich ihnen
näherte riefen ſie ihn heran und fragten Wiſſen Sie
ſchon daß die Ruſſen vor Berlin ſtehen Haben
Sie ſchon gehört daß Straßburg von den Franzoſen
enommen iſt Solche und andere ren wiſſen
ie Belgier immer und wenn man mit Menſchen und

mit Engelzungen redete ſie würden ſich vom Gegenteil
niemals überzeugen laſſen

Am intereſſanteſten iſt es mit gebildeten Franzoſen
zu plaudern Die Franzoſen ſind ewig erſtaunt ein
mal darüber daß Deutſchland ſo viele Soldaten hat
dann auch daß alle belgiſchen Bahnhöfe von den Deut
ſchen beſetzt ſind und am allermeiſten wohl darüber
daß ſie ſo gut behandelt werden Mehr als ein Fran
e mir erklärt daß die große Maſſe des franzö
iſchen Volkes ſoweit ſie nicht ſelbſt davon betroffen iſt
dem Kriege teilnahmslos und unluſtig gen r berktner
Ein Kunſtmaler aus Toulouſe ſagte mir Was wollen
Sie Was verſtehe ich vom Krieg Jch bin erſt ſeit
fünf Soldat und habe in dieſen fünf Tagen zum
837 Mal in meinem Leben mit einem Gewehr ge
ſchoſſen

Anderen wieder iſt das Schickſal ihres Vaterlandes
nicht ſo gleichgültig ſie ſind ſchwermütig und herab
geſtimmt und wenn man ſie fragt dann klingt aus
allen ihren Antworten immer wieder heraus Es hat
ja doch alles keinen Zweck Und in dieſes Gefühl der
Nutzloſigkeit dieſes Krieges gen Deutſchland miſcht ſich
immer eine leiſe verhaltene Wut gegen die Engländer
die ſie ſo ſchmählich im Stich gelaſſen habenEin grelles Fagczt auf dieſe Stimmung der
Franzoſen wirft eine kleine Begebenheit die ſich auf
dem Bahnhofe in Courtrai ereignete Jch ſtand mit
aufgepflanztem Seitengewehr vor einem Viehwagen
Wache in dem ſich fünf Engländer und drei Franzoſen
befanden Einer der Franzoſen bat mich um eine Zi
garette Jch gab ſie ihm und riet ihm halb im
Scherz er möge ſich doch von ſeinen Freunden den
Engländern die ja reichlich mit Tabak verſehen ſeien
Zigaretten geben laſſen Darauf wandte der Mann
den Kopf verächtlich zu den Engländern und krirſchte
durch die Zähne Ah il leur faut r la teète Er
ſtaunt brach ich in die Worte aus Aber das ſind doch
eure Freunde Da lachte der franzöſiſche Soldat
geringſchätzig auf Oui Monſieur amis par force

Das alſo iſt die Stimmung der franzöſiſchen Sol
daten gegen ihre du Freunde und ganz ähnlich
iſt die der Engländer Als ich einen Engländer fragte
wie ihm die Soldaten gefielen antwortete
er lachend Sie ſehen gut aus aber im Feuer habe ich
noch keinen geſehen

Eine Fahrt zum ruſſiſch türkiſchen

Kriegsſchauplatz

ſchildert ein ruſſiſcher Berichterſtatter in der Rjetſch
und vermittelt uns dadurch einige Nachrichten aus
einem Gebiet aus dem ſelten eine Kunde zu uns dringt

Jn Moskau iſt der Krieg äußerlich nicht zu ſpüren
Jn der Straßenbahn erinnern aber an ihn die weib
lichen Schaffner die ihre im Felde ſtehenden Männer
recht gut vertreten Kommt man jedoch in eine der
Hilfsorganiſation hinein die vom Roten Kreuz und von
der Semſtwo geſchaffen wurden dann merkt man ſofort
wovon Moskau lebt und wohin ſeine ganze Kraft ge
richtet iſt Uebrigens iſt es kein Geheimnis mehr daß
die geſamte Hilfsarbeit erſt dann die angemeſſene Wert
ſchätzung erlangte als Prinz P A Oldenburg die Lei
tung der Sanitätsabteilung in ſeine Hand nahm Es
drängen ſich Tauſende von Leuten ganz junge und ganz
abte berühmte und als Parlaments mitglieder bekannte
zu der Liebesarbeit Aber ſeltſam daß in dem umfang
reichen Verzeichnis ihrer Namen die eigentlichen paten
tierten Retter des Vaterlandes die laut ihren Patrio
tismus bis zum Kriege hinausgeſchrien haben nicht zu
finden ſind Sie haben ſich offenbar irgendwo ver
teckt Jn dem Zuge der uns von Moskau nach

Tiflis führt iſt der Krieg ſchon weit mehr zu fühlen
Frauen ſind überhaupt nicht zu ſehen mit Ausnahme
von barmherzigen Schweſtern die ſich nach dem Kriegs
r t en Dahin ziehen auch die meiſten der

männlichen Paſſagiere Jn unſerem Abteil waren u a
Fürſt Gelowanh Tſchelnikow der Bevollmächtigte der

eichsduma und einige Offiziere und Kriegsfreiwillige
Gruſinen Natürlich ſprachen alle vom Kriege Die

kaukaſiſchen Reiſenden ſehen den Krieg mit der Türkeiviel ernſter an als wir r r und Moskauer
Sie warnten uns dieſen Krieg mit Oberflächlichkeit und
Sorgloſigkeit aufzufaſſen Zwar äußern ſie die Hoff
nung daß wir ſiegen doch beurteilen ſie den türkiſchen

chauplatz keineswegs als einen der die zweiteKriegsſ
Seele n Wien bein ſei Einer

der mitreiſenden Kaukaſier ein fahrenderu a folgendes zu uns Sie meine Herren et
burger ſind ein eigenartiges Volk japaniſche
Krieg hat Sie wohl mancherlei gelehrt r nichtvon der alten Leichtgläubigkeit geheilt Unſere Anteil
n am Krieg den wir jetzt führen entſcheidet ſich
icht im Kaukaſus ſondern im Weſten inne

iſt der kaukaſiſche Kriegsſchauplatz allerdings ein Schau
la zweiten Ranges Sie legen ſich j gar keine
echenſchaft ab welche Schwierigkeiten und mniſſe

dem Kriege im Kaukaſus durch die Natur ſelbſt ent
gegengeſtellt werden Dort muß jedes Klümpchen Erdeerſt erobert werden und die e grng erfolgt nur mit
der äußerſten Mühe Vergeſſen Sie ferner nicht daß
die Türkei 400 000 Soldaten im Kaukaſus zuſammen
ezogen hat Sie meinen das türkiſche Heer ſei ernſchlechtes Heer Ja das ſtimmte nur ſo lange als an der
Spitze der türkiſchen Truppen ein untaugliches Kom
mandoperſonal ſtand Je aber ſind unter den türki
ſchen Befehlshabern 228 Tauſend deutſche Offiziere an
utreffen Und wenn Sie unter dieſen Verhältniſſenhennoh erwarteten daß Erzerum ſich uns im

Laufe einiger Tage ſchon ergeben könnte ſo haben Sie
eine Unkenntnis von der wirklichen Lage e
wiefen die ganz unverzeihlich iſt Die Anſtrengungen
die zu einem Siege über die Türken für unſere Truppen
erforderlich ſind dir nicht im voraus zu gering ein
eſchätzt werden Sie ſind zu leichtſinnig achen
Sie ſich lieber keine allzugroßen Jlluſionen um nicht
enttäuſcht zu ſein wenn Sie erfahren daß die Sache
nicht ſo geht wie es Jhnen wünſchenswert erſcheint
Und je näher wir dem Süden kommen deſto häufiger
machen ſich dieſe warnenden und ernüchternden Stim
men geltend Bei all ihrer Begeiſterungsfähigkeit faſſen
die Südländer den Krieg doch viel ſchwerer und ernſter
auf als wir

Kriegsallerlei
Die Tragik des Krieges

Die Allgem Dtſch Hebammen Ztg berichtet Jn
der Nähe von Jofingen in der Schweiz wohnt eine Frau
die von Geburt Schweizerin iſt Sie heiratete einen
Deutſchen und gebar ihm zwei Söhne Nach dem Tode
ihres Mannes heiratete ſie wieder einen Franzoſen
und ſchenkte ihm ebenfalls zwei Söhn2 Als nun der
Krieg ausbrach mußten die beiden Aelteſten in die
deutſche die beiden Jüngeren in die franzöſiſche Armee
eintreten Die Brüder wurden ſo Feinde und ſind
bereits im Kampfe gefallen

Ruſſiſche Enthüllungen über Oſtpreußen

Zu dem eiſernen Beſtand der Lügen rer en
gehört daß wir ſeit Jahren mit abgefeimteſten Mitteln
den Angriffskrieg vorbereitet haben Als neuen Beweis
hierfür erbringt der Petersburger Berichterſtatter des

Temps folgendes Die Armee des Generals Rennen
kampf machte bei ihrem Vorſtoß in Oſtpreußen
überraſchende Entdeckungen Bei allen Häuſern
auch wenn ſie im übrigen aus Holz beſtanden war dienach Rußland gerichtete Wand aus Hauſtein hergeſtellt

Darauf befanden ſich architektoniſche Verzierungen
anſcheinend harmloſe Einfälle der Beſitzer in Wahr
heit Schießſcharten Die Keller dieſer Häuſer waren
als Schützengräben ſorgfältig für die irre her
gerichtet Am Eingang der Dörfer befanden ſi un
ſcheinbare Hügel die in Wahrheit richtige kleine Forts
waren vermutlich Miſthaufen Anm d Red Jhre
Zahl und Lage war allen deutſchen Offizieren bekannt
Ja mitten im flachen Lande befanden ſich unterird ſche
Schützengräben in Form von Bewäſſerun skanälenSwenſals unterirdiſch gab es da elephon
leitungen deren ſich die Bewohner zur Spionage be
dienten Ein zwörfjähriger Knabe hatte ſolche Anlage
ſogar in ſeinem Taubenſchlag untergebracht All dieſe
Vorbereitungen beſtanden nach Ausſage der Einwohner
ſchon ſeit zehn Jahren Man ſieht hieraus daß der
Gewährsmann des Temps ſich von ſeinen ruſſiſchen
Verbündeten gehörige Bären hat aufbinden laſſen Un
klar iſt uns nur warum dieſe rer für einen
Angriffskrieg nicht in Polen ſtatt in Oſtpreußen ge
troffen worden waren

Die Kriegskorreſpondenz
Wir leſen in der Morgenpoſt Zu der Frau eines

unſerer bekannteſten Heerführer des Generals der
ebenſo ſehr ſeines militäriſchen Genies wie wegen
ſeiner ſoldatiſchen Wortkargheit und Kürze bekannt iſt
kommt unlängſt der Vertreter eines Leipziger Verlag
houſes Es ſei vertraulich mitgeteilt worden der Herr
General hätte früher verſchiedene Tagebuchaufzeichnun
gen gemacht und vor allem ſehr intereſſante Briefe aus

hohen Ehre anrechnen wenn er die Tagebuchaufzeich
nungen und die Feldpoſtbriefe als Buch auf den Weih
nachtsmarkt bringen könnte Die Gattin des be
röhmten Heerführers nimmt den Antrag mit einem
feinen Lächeln entgegen und ſagt Tagebuchnotizen
exiſtieren keine aber wenn Sie die Feldpoſtbriefe ver
legen wollen bitte hier haben Sie etwas

Der erſte lautet
Wo bleibt denn meine Wäſche

Der zweite lautet
Soll ich noch lange auf meine Wäſche warten

Und der dritte
wird endlich die WäſcheJa zum Donnerwetter

kommen oder nicht
Jſt das alles fragt mit großen Augen der junge

ann

J

Das iſt die ganze Kriegskorreſpondenz meines
Mannes Wenn ſie für ein Buch reicht ſo ſollen Sie
ſie in Gottesnamen haben

Lied der halliſchen Eiſenbahner
in Ruſſiſch Polen

Mel O Deutſchland hoch in Ehren
Voran ihr Eiſenbahner
Es ruft das Vaterland
Voran ihr Eiſenbahner
Die Büchſe ſchnell zur Hand
Wir dringen ein in Feindesland
Ob auch das Unheil harrt
Geſprengte Tunnel hindern nicht
Der Eiſenbahner Fahrt

Kühn voran kühn voran
Eiſenbahner Mann für Mann
Laßt nicht nach laßt wicht nach
Bis die Arbeit ganz getan
Schafft Proviant und Munition heran
Damit der Bruder kämpfen kann

m Heil des Vaterlands
em Vaterland zum Heil

Die Fahrt auf fremder Strecke
Ohn Meldung und Signal
Die macht uns Eiſenbahnern
Nicht die geringſte Qual
Jſt dunkel noch ſo ſehr die Nacht

Das ſtört nicht den Betrieb
er über uns der Herrgott wacht

r hat uns alle lieb
Kühn voran kühn voran uſm

ehlt irgendwo die Schiene
t die Brü ein

Verzieh n wir keine Miene
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Feld
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S ſten teuren Vaterland
e Eiſenbahn imM n Wer

dem Felde geſchickt Der Verlag würde es ſich zu einer
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